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 AESCHI  100-Jahr-Jubiläum Dorfschulhaus 

Gross und Klein in Festlaune

Die 100-Jahr-Feier der Dorfschule von 
 Aeschi wurde am vergangenen Samstag 
zu einem grossen Volksfest. Schüler und 
Lehrpersonal waren in alte Kostüme ge-
kleidet, im Festzelt wurde musiziert, ge-
sungen und gespielt, und natürlich durf-
ten auch Ansprachen nicht fehlen. Die 
schmuck gekleideten Kinder zogen 
schliesslich in einer Parade durch das 
Dorf.

Das alte Dorfschulhaus wurde 1827 
gebaut und war ein traditioneller Holz-
bau. 1865 wurde es erweitert und ein 
gemauerter Teil angebaut. Das Haus 
wies verschiedene Mängel auf, und in 
Aeschi, in dem durch den Fremdenver-
kehr vieles neu gebaut wurde, tauchte 

der Wunsch nach einem neuen, moder-
neren Schulhaus auf. Der damalige Ge-
meinderatspräsident Müller nahm einen 
Baukredit von 70 000 Franken auf. Mit 
Rücksicht auf den Schulhausneubau 
wurden im Jahr 1908 die Gemeinde-
steuern auf 2,5 Prozent, also um ein hal-
bes Prozent, erhöht. Das alte Schulhaus 
wurde 1909 komplett abgerissen und die 
Schüler(innen) von den drei Schulklas-
sen zogen in den Tanzsaal des Nebenge-
bäudes des Hotels Bären um, in den Saal 
des Sternens sowie in den Speisesaal der 
Adelmatt. Nach etwa einem halben Jahr 
konnten die Schüler(innen) ins neue, so-
lide gebaute Schulhaus einziehen. Im 
Oktober 1909 erhielten das Zimmer des 

Lehrers Probst, ein Schulzimmer, der 
Gang und das Kommissionszimmer elek-
trisches Licht, insgesamt waren es 13 
Lampen im ganzen Schulhaus. Heute 
sind es etwa 100.

Das zweite Lehrerzimmer sowie die 
restlichen drei Schulstuben mussten 
ohne Elektrizität auskommen. Auch auf 
die Wasserspülung der Toiletten und die 
Zentralheizung verzichtete man vorerst, 
dafür bekam jedes Schulzimmer einen 
eisernen, mit Holz beheizbaren Ofen. 
Die zwei Lehrerwohnungen wurden in 
Unterrichtszimmer umgewandelt. Zur-
zeit besuchen etwa 100 Kinder die Dorf-
schule Aeschi.

 CHLAUS LÖTSCHER / DANIELA RAFALT

 KANDERSTEG  Clarissa Ravasio hat ein Buch verfasst

Ein Blindenhund erzählt
Bereits bei ihrer Geburt war sie auf 
dem rechten Auge blind. Mit dem 
linken Auge konnte sie in jüngeren 
Jahren die Welt in eingeschränkter 
Weise noch erkennen, jetzt nimmt 
sie diese nur noch schattenhaft 
war. Ihr Führhund Zoran schenkte 
ihr ein neues Stück Freiheit. Über 
ihn und ihre Erfahrungen als Seh-
behinderte hat Clarissa Ravasio, die 
heute mehrheitlich in Kandersteg 
lebt, ein Buch verfasst.

Clarissa Ravasios Start ins Leben war 
tragisch: Sie musste elternlos aufwach-
sen, war schon zu Beginn ihres Lebens 
ein Heimkind, und als wärs an Schick-
salshärte nicht genug, kam sie fast blind 
zur Welt. «Das Anstrengendste», so Cla-
rissa Ravasio, «war, meine Sehschwä-
che vor anderen zu verstecken. Ich fühlte 
mich minderwertig, nachdem ich her-
ausgefunden hatte, dass alle anderen 
viel mehr sehen als ich.»

Sehschwäche blieb unentdeckt
Aufgewachsen ist sie in einem von Non-
nen betreuten Kinderheim. An diese Zeit 
erinnert sich Clarissa Ravasio nicht 
gerne, Gebete und Schläge waren das 
Erziehungscredo. Im Unterricht musste 
sie sich unheimlich anstrengen, und weil 
sie vieles nicht sah, ihre Auffassungs-
gabe sowie ihr Gedächtnis bemühen. Er-
staunlich ist, dass ihre Sehschwäche erst  
gar nicht entdeckt wurde. Später, als 
man sie quasi der Sehbehinderung 
«überführte», kam sie dann in eine Seh-
schule. Diese brachte ihr wenig, schon 
gar nicht wurde ihr Verständnis ent-
gegengebracht. Stets warf man ihr man-
gelnde Bemühung und fehlenden Fleiss 
vor. Ihr Leben nahm als Hausangestellte, 
dann als Verkäuferin seinen Lauf, spä-
ter heiratete sie und ist heute auch Mut-
ter von zwei erwachsenen Kindern.

Buch als Folge einer Therapie
Um das ihr Widerfahrene zu verarbei-
ten, ist Clarissa in Therapie und damit 

entdeckte sie die Freude am Schreiben. 
Alles begann mit einem Therapietage-
buch, aber immer mehr schlichen sich 
Gedanken der Freude mit ihrem Führ-
hund Zoran in ihr Schreiben ein. Die-
sem phlegmatischen, treuen, fressgieri-
gen, zuverlässigen, klugen Hund wollte 
sie eine Stimme geben. Somit kam ein 
Buch «Zoran und Clarissa» zustande. In 
munterer Erzählweise lässt sie damit 
ihren Hund zu Wort kommen. Die Texte 
sind ausschliesslich aus seiner Optik er-
zählt. Er beobachtet und schildert das 
Tun und Lassen seiner Chefin und er-
zählt über seine Ausbildung und seine 
anspruchsvolle Aufgabe.

Nebst ganz individuellen, persönli-
chen Berichten birgt das Buch aber 
auch viele handfeste Informationen 
über die Ausbildung eines Blindenführ-
hundes, über das Fehlverhalten von 
Mitmenschen, welche ungefragt hilf-
reich einschreiten wollen, über die 
Schwierigkeit der Begegnung mit frei-
laufenden Hunden, darüber wie sich 
Reisen, selbst mit dem Flugzeug, gestal-
ten. Zoran berichtet, wie er seine Che-
fin vor Gefahren warnt, aber auch über 
seine Fehlleistungen und vieles mehr. 
Alles mit einem Augenzwinkern und mit 
Humor. Clarissa Ravasio gelingt eine 
spontane, aus dem Moment heraus ge-
staltete Erzählweise. Unbeeindruckt 
bleibt man dabei nicht. Das Buch wurde 
einfühlsam und witzig von Adrian Zahn 
illustriert.

Heute Lesung in Kandersteg
Clarissa Ravasio wird sich an der Lesung 
von heute Dienstag (19.30 Uhr im Kirch-
gemeindehaus Kandersteg) aufs Erzäh-
len beschränken. Ihre Verlegerin Ros-
marie Bernasconi wird den Part des Le-
sens übernehmen. Organisiert wird die 
Lesung von Cornelia Cadotsch, Bücher-
ecke Kandersteg, der Eintritt ist frei.

  SYLVIA LORETAN

«Zoran und Clarissa» ist im Verlag Einfach 
Lesen erschienen, 239 Seiten, 29.80 Franken. 
Weitere Infos unter www.einfachlesen.ch.

In Trachten gekleidet, sangen die Aeschiner Schulkinder im Festzelt. BILDER CHLAUS LÖTSCHER

Im Jahr 1909 wurde das Dorfschulhaus Aeschi gebaut. Inzwischen hat sich viel getan, nur die Fassade hat sich nicht wesent-
lich verändert. BILD ZVG

Clarissa Ravasio mit ihrem treuen Begleiter Zoran. Ihr Buch hat sie aus der Optik des 
Blindenführhundes geschrieben. BILD SYLVIA LORETAN

Ein ganzes Dorf feierte sein Schulhaus, und auch das Wetter spielte mit.


